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EDITORIAL/118: Karma, Mummenschanz und Eigentum ... (SB)
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Karma, Mummenschanz und Eigentum ...

Zur zweckmäßigsten Darlegung des Themas zitieren wir hierzu Helmut
Barthel: Der Vollerwachte aber widersprach und sagte ... (*):

Einst erläuterte der Erhabene Buddha seinen Schülern das Karma, das
das Eigentum der Lebewesen sei und sie in hohe und niedrige scheide.

Dann allerdings lenkte er den Blick der Mönche auf eine Lösung und
sprach: "Macht alles zur Eigentumsfrage, denn würde es keinen Besitz
und kein Eigentum unter den Menschen mehr geben, wo sollte da noch
Platz für Karma, für das Elend und die Armut der Unterschiede oder die
Gewalt und Gefangenschaft von unten und oben vorhanden sein?

Alles wüchse doch aus zu der Kraft einer Gemeinschaft, wo der einzelne
so stark ist wie alle, und alle so bedeutend und unwechselbar wie der
einzelne. Dem Nirvana und der Erleuchtung wäre dann sicher ihre
Grundlage, nämlich das Karma, abhanden gekommen, aber würde es jemand
vermissen?"

Ihre Schattenblick-Redaktion

(*) MA-Verlag, Stelle-Wittenwurth, August 2016, Seite 57


1. Februar 2019
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KOHLEALARM/555: Klimakampf und Kohlefront - der Kampf geht weiter ... (kommunikatz)


Pressemitteilung der Aachener Klimaschutzbewegung vom 30. Januar 2019
zum Abschlussbericht der Kommission 'Wachstum, Strukturwandel und
Beschäftigung'



Die Aachener Klimaschutzbewegung äußert ihr Unverständnis über die
Ergebnisse der sog. Kohlekommission. Das von der Kommission
empfohlene, endgültige Kohleausstiegsdatum 2038 sei eine
klimapolitische Bankrotterklärung, so das Bündnis aus Hambi Support
Aachen, Ende Gelände Aachen, fridays for future Aachen und Fossil Free
Aachen.

Die 2015 auf der Pariser Klimakonferenz vereinbarte Begrenzung der
Erderwärmung auf höchstens 1,5°C kann so nicht gelingen.
Milliarden-Entschädigungen an die Kohlekonzerne, die Industrie und die
Braunkohleregionen sind angesichts eines so späten Ausstiegs für die
Klimaschutzgruppen völlig unverständlich. Ein echter Kompromiss wäre
bundesweit allerspätestens das Jahr 2028 gewesen.

Noch 19 Jahre lang haben die Kohleländer und -konzerne nun die
Legitimation, die Treibhausgaskonzentration der Atmosphäre zu erhöhen.
Sie werden weitere Milliarden Tonnen Treibhausgase ausstoßen und damit
unseren Planeten immer tiefer in die längst begonnene, katastrophale
Veränderung stürzen. Ein derart langsamer Kohleausstieg ignoriert
eindeutig sämtliche Warnungen der Klimawissenschaft. Zudem sendet er
das fatale Signal an andere kohleproduzierende Länder wie Polen,
Südafrika, Australien, die USA und Kolumbien, ihre Förderkapazitäten
ähnlich langsam zu reduzieren. Die im globalen Süden bereits heute
unter Folgen des Klimawandels und der deutschen Klimapolitik leidenden
Menschen, die weder am Verhandlungstisch saßen noch effektiv vertreten
wurden, werden zurecht enttäuscht und wütend sein.

19 weitere Jahre Kohlekraft sind 19 Jahre zu viel. Der Kampf für das
Klima wartet ebensowenig wie die Klimakatastrophe. Die
Klimagerechtigkeitsbewegung wird das Scheitern der Kommission mit
wachsendem Widerstand gegen die Braunkohle beantworten und die
Aachener Gruppen werden dazu ihren Beitrag leisten:

- Am Freitag, dem 1. Februar beim Fridays for Future Bildungsstreik,
ab 10 Uhr am Elisenbrunnen in Aachen und in vielen weiteren Städten in
Deutschland, - bei der bundesweiten Aktionswoche von 'Ende Gelände'
vom 1. bis 10. Februar - und bei der Demonstration für eine gerechte
und konsequente Umweltpolitik am Donnerstag, dem 7. Februar um 17 Uhr
am Aachener Markt.

Hambi Support Aachen - Ende Gelände Aachen - fridays for future
Aachen - Fossil Free Aachen

 * 

Quelle:

kommunikatz - Text und Kommunikation für eine bessere Welt

E-Mail: kommunikatz@web.de

http://kommunikatz.wordpress.com
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KOHLEALARM/554: Klimakampf und Kohlefront - Dörfer weiter in Gefahr ... ("Alle Dörfer bleiben!")


Bündnis "Alle Dörfer bleiben!" - Pressemitteilung vom 28. Januar 2019

"Gerade jetzt werden wir bleiben!"

Nach Kohlekommission: Verunsicherung und Wut in den Tagebaudörfern



Erkelenz. Das Bündnis "Alle Dörfer bleiben" verurteilt das am Samstag
bekannt gewordene Ergebnis der Kohlekommission scharf. Im
Abschlussbericht der Kommission werden der Bundesregierung
Milliardenzahlungen an die Kohlekonzerne empfohlen, aber die Zukunft
der von Abbaggerung bedrohten Dörfer bleibt ungewiss und die
Klimaziele von Paris werden weit verfehlt. Das Bündnis "Alle Dörfer
bleiben", in dem vom Kohleabbau betroffene Menschen aller drei
deutschen Braunkohlereviere aktiv sind, fordert ein sofortiges
Moratorium für Zwangsumsiedlungen sowie eine Garantie der
Landesregierungen, dass die Dörfer stehen bleiben werden. In den
kommenden Monaten ruft das Bündnis zu großen Protesten auf.

"Aus Sicht der Dörfer ist die Kohlekommission gescheitert", so Marita
Dresen aus Kuckum im Rheinland. "Wir sind verzweifelt und wütend. Wir
harren hier schon so lange in Unsicherheit, und jetzt kommt nach all
den Verhandlungen bloß raus, dass die Landesregierungen ,gebeten?
werden mit uns ,in einen Dialog zu treten, um soziale Härten zu
vermeiden?? Dass selbst die NGOs das Ergebnis als ,Einstieg in den
Ausstieg? feiern, ist uns unbegreiflich. Für uns steht weiterhin alles
auf dem Spiel." Jens Hausner aus Pödelwitz im Leipziger Revier
ergänzt: "Wir müssen weiter bangen, während die Kohlekonzerne in
unseren Regionen die Zerstörung vorantreiben und dafür auch noch
Milliarden von der Regierung bekommen sollen. Aber wir werden uns dem
gemeinsam mit der Klimabewegung in den Weg stellen!"

Das Bündnis "Alle Dörfer bleiben" fordert die Landesregierungen der
Kohlereviere auf, ein Moratorium für alle Zwangsumsiedlungen und
unerwünschte Vorbereitungsmaßnahmen zu verhängen. "Jeden Tag schafft
RWE hier im Rheinland Tatsachen, reißt Infrastruktur ab, setzt
Familien unter Druck und treibt einen Keil in die Dorfgemeinschaft.
Das geschieht systematisch nach dem Motto, ?wer nichts mehr hat, will
auch nicht bleiben?. Aber gerade jetzt werden wir bleiben! Wir wissen,
dass es eine Chance gibt und wir werden um sie kämpfen", sagt David
Dresen, Sprecher des Bündnisses aus dem Rheinland. Er verweist damit
auf eine neue Studie des Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung
(DIW), welches errechnet hat, dass die Kohlemengen in den Tagebauen
Garzweiler II und Hambach ausreichen, ohne dass Dörfer zerstört werden
müssen. Der Beschluss der Kohlekommission zu einer Reduzierung der
Kraftwerksleistung um 3,1 GW Braunkohle bis 2022 macht diese Rettung
möglich. In der Studie des DIW sind zudem Mindestabstände der Dörfer
zur Tagebaugrenze von 1500 Metern einberechnet. Das Bündnis fordert,
dass diese Mindestabstände eingehalten werden.

"Uns bleibt jetzt nichts anderes übrig, als auf die Straße zu gehen",
so David Dresen. "Wir wurden von der Politik alleingelassen. Wir
fordern alle auf, die für den Erhalt des Hambacher Waldes
demonstrieren gegangen sind, sich jetzt für die Dörfer einzusetzen.
Wir stehen unter enormem Druck und wir brauchen Hilfe." Am 23. März
ruft das Bündnis im Rheinland zum "Sternmarsch" auf, am 30. März zum
Waldspaziergang in der Lausitz, wo das Dorf Proschim weiterhin bedroht
ist. "Wir sind viele, und wir werden noch viel mehr, und wir werden
uns schützend vor die Dörfer stellen", so Johanna Winter aus der
Klimagerechtigkeitsbewegung. "Das Kommissionsergebnis reicht weder für
die Menschen in den Braunkohlerevieren, noch für den internationalen
Klimaschutz. Wir geben nicht auf, bis alle Dörfer bleiben!"

Das Bündnis

"Alle Dörfer bleiben" ist ein deutschlandweites Bündnis, in dem
Betroffene aller Braunkohle-Reviere und die
Klimagerechtigkeitsbewegung gemeinsam gegen Zwangsumsiedlung und
Klimazerstörung kämpfen.

Informationen zum Bündnis gibt es unter

https://www.alle-doerfer-bleiben.de/

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 28. Januar 2019

"Alle Dörfer bleiben!"

Internet: www.alle-doerfer-bleiben.de - #AlleDoerferBleiben
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KOHLEALARM/553: Klimakampf und Kohlefront - inkonsequent ... (Netzwerk Ökosozialismus)


Netzwerk Ökosozialismus - Presseerklärung, 28. Januar 2019

Anlässlich der völlig unzulänglichen Empfehlung der sogenannten
"Kohlekommission" tritt das Netzwerk Ökosozialismus dafür ein, mit
massivem Druck von unten einen raschen Ausstieg aus der
Kohleverstromung zu erreichen:

Ausstieg aus der Kohle: rasch und sozialverträglich



Zu den Empfehlungen der "Kohlekommission" erklärt das Netzwerk
Ökosozialismus (www.oekosozialismus.net):

Das von der "Kohlekommission" empfohlene endgültige Ausstiegsdatum für
die Kohleverstromung kommt aus klimapolitischer Sicht viel zu spät. Es
fehlt zudem jede Verbindlichkeit für die Zwischenschritte. Die den
Energiekonzernen zugesagten Entschädigungen sind nach vorliegenden
Gutachten zum Großteil juristisch nicht nötig und muten angesichts des
ökologischen Schadens zynisch an. Der Erhalt des Hambacher Forsts ist
noch keineswegs gesichert, und nach wie vor sind fünf weitere
Ortschaften im rheinischen Revier von der Vernichtung bedroht. Die
Gelder für den Strukturwandel wurden an keinerlei Vorgaben geknüpft.
Angesichts dieses Ergebnisses gilt es jetzt, den Druck von unten für
ein klimapolitisch wirksames Ausstiegsszenario massiv zu verstärken:

"Aus der besonders schmutzigen Braunkohleverstromung kann man ohne
Weiteres sofort aussteigen. Die Kapazitäten der bereits bestehenden
Gaskraftwerke reichen völlig aus, um sowohl den Atomstrom als auch den
Braunkohlestrom übergangsweise (!) zu ersetzen. Der
Kohlendioxidausstoß für dieselbe Menge an erzeugtem Strom beträgt nur
ein Drittel. Gaskraftwerke sind zudem aufgrund der größeren
Flexibilität viel besser geeignet, die Stromerzeugung aus erneuerbaren
Quellen zu ergänzen. Einzig und allein die Profitinteressen der
Energiekonzerne, für die die Kohleverstromung deutlich mehr Rendite
abwirft, stehen dieser dringend gebotenen Maßnahme bislang entgegen.

"Ein Ausstieg aus der Kohleverstromung insgesamt bis spätestens 2030
ist unter folgenden Voraussetzungen realistisch: 1. weiterer zügiger
Ausbau der erneuerbaren Energien, vor allem der
Offshore-Windenergieanlagen; 2. Förderung der Entwicklung und
Verbesserung von Speichertechnologien (z. B. Windgas und
Redox-Flow-Batterien); vor allem aber rasche Umsetzung von
Einsparpotenzialen. Ohne eine absolute Verbrauchsreduktion wird die
Energiewende nicht gelingen.

"Über die effizientere Nutzung von Energie in vielen Bereichen hinaus
sehen wir ein großes Potenzial an Reduktion des absoluten Verbrauchs
durch rasch umzusetzende ordnungspolitische Maßnahmen: Die
energieintensive Kunststoffproduktion kann durch verpflichtende
Einführung von Mehrwegsystemen in großen Stil effektiv eingedämmt
werden. Dasselbe gilt für die Herstellung von Papier und Pappe.
Produktdesignrichtlinien und Gewährleistungsfristen können für die
Langlebigkeit, Reparaturfähigkeit und Recyclingfähigkeit vieler
Gebrauchsgüter sorgen, was mit einer erheblichen Energieeinsparung
verbunden ist. Der Verzicht auf den weiteren Ausbau der fossilen
Infrastruktur (Straßenbau, Ausbau von Flughäfen, usw.) kann den
Energieverbauch erheblich reduzieren ...

"Der rasche Ausstieg aus der Kohleverstromung kann für die in den
Kraftwerken und im Tagebau heute Beschäftigten mit vergleichsweise
geringem finanziellen Aufwand sozialverträglich gestaltet werden. Die
bereits vorhandene Netz- und Umspannungsinfrastruktur an den heutigen
Standorten legt es nahe, dort Gas-Kraft-Wärme-Koppelungskraftwerke
oder Power-to-Gas-Anlagen anzusiedeln. Ebenso könnten die
stillgelegten Tagebauflächen für die Ansiedlung von Fotovoltaik- und
Windkraftanlagen bzw. Speichersystemen genutzt werden.

 * 

Quelle:

Presseerklärung, 28.01.2019

Netzwerk Ökosozialismus

www.oekosozialismus.net
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KOHLEALARM/552: Klimakampf und Kohlefront - mehr als ein Neubeginn ... (Antje Grothus)


Statement zum Abschlussbericht der Kommission "Wachstum,
Strukturwandel und Beschäftigung" von Kommissionsmitglied Antje
Grothus, 26. Januar 2019:

Kompromiss löst Blockadehaltung beim Kohleausstieg und rettet den
Hambacher Wald und Dörfer



Buir-Berlin, 26.01.2019. Heute endete nach einer 21-stündigen
Marathonsitzung die letzte Plenumssitzung der Kohlekommission. Der
Endbericht, der Empfehlungen enthält, die von der deutschen
Bundesregierung umgesetzt werden sollen, ist 136 Seiten dick. In der
200 Seiten umfassenden Anlage haben die Länder ihre Ideen und Wünsche
zu Strukturwandel-projekten aufgelistet. Dieser Anhang ist als
unverbindliche Wunschliste und keinesfalls als Empfehlungsliste der
Kommission zu verstehen.

Im Endbericht ist u.a. festgehalten: "die Kommission hält es für
wünschenswert, dass der Hambacher Forst erhalten bleibt". Noch vor
einigen Monaten hatte die Kommission formuliert, dass der Wald nicht
in ihr Mandat fällt. Jetzt hat die Bundesregierung den Auftrag, den
Erhalt des Waldes sicher zu stellen. Das ist ein Erfolg, den wir einer
sehr engagierten Zivilgesellschaft vor allem im Rheinischen Revier,
den juristischen Bemühungen des BUND und der starken Klimabewegung
verdanken. Am Beispiel Hambacher Wald wird sehr deutlich, dass sich
bürgerliches Engagement lohnt.

Die im Rahmen der vereinbarten Stilllegungen von
Braunkohlekraftwerkskapazitäten vorgesehene Abschaltung von drei GW
Kraftwerkskapazitäten im Rheinischen Revier retten nicht nur den
Hambacher Wald, sondern stellen auch den Erhalt der bislang bedrohten
Dörfer sicher. Das beinhaltet, dass es nicht weiter zu
Zwangsvertreibungen, Umsiedlungen, Abriss von Häusern und der
Zerstörung von Kirchen und Kulturdenkmälern kommt.

Die Landesregierung Nordrhein - Westfalens steht nun in der Pflicht,
schnellstmöglich mit "den Betroffenen vor Ort in einen Dialog um die
Umsiedlungen zu treten, um soziale und wirtschaftliche Härten zu
vermeiden." Das bedeutet, dass keine weiteren Fakten geschaffen
werden dürfen, und die Landesregierung sich nun dafür einsetzen muss,
dass die Umsiedlungen auf Wunsch der betroffenen Umsiedler sofort
ausgesetzt werden.

Ich persönlich konnte diesem Kompromiss hauptsächlich aus zwei Gründen
zustimmen. Zum Einen, weil er Formulierungen zum Erhalt des Hambacher
Waldes und der Dörfer enthält. Und zum Anderen weil es der einzige Weg
war, endlich die Blockadehaltung beim Kohleausstieg in Deutschland,
und insbesondere auch in NRW, zu durchbrechen. Wir können es uns
einfach nicht leisten, noch weitere Jahre beim Klimaschutz zu
verlieren. Die Klimakrise wird immer unbeherrschbarer und wir haben
eine große gesellschaftliche Verantwortung gegenüber den nachfolgenden
Generationen und den Menschen, deren Leben, Gesundheit und Existenz
weltweit schon jetzt durch die Klimakrise massiv bedroht ist.

Die Stilllegungen von drei GW Kraftwerks Kapazitäten sind aber nur ein
erster Schritt, denn sie reichen bei weitem nicht aus um die deutschen
oder das Pariser Klimaziel zu erreichen."

Weitere Kritikpunkte am Endbericht betreffen z.B. Empfehlungen zu
Entschädigungsleistungen an die Kohlekonzerne für die Stilllegungen
von Kohlekraftwerken, die ohnehin schon abgeschrieben sind,
Strompreiskompensation für die energieintensive Industrie, die
stoffliche Nutzung der Braunkohle und das viel zu späte
Ausstiegsdatum.

 * 

Quelle:

Antje Grothus, 26.01.2019

Mitglied der Kommission "Wachstum, Strukturwandel und Beschäftigung"

Interessenvertreterin der Region und betroffener Menschen im Rheinischen Braunkohlenrevier
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AUSSICHTEN/8538: Und morgen, den 3. Februar 2019 (SB)


+++ Vorhersage für den 03.02.2019 bis zum 04.02.2019 +++






[image: Jean-Luc 8538 Wetterfrosch - © 2019 by Schattenblick]






Jean-Luc träumt

heute sehr

und versäumt

umso mehr.
















Copyright 2019 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / MEDIEN / FERNSEHEN





DOKUMENTATION/1596: ZDF - Berlinale-Dokumentation "Die Ära Kosslick", am 07.02.2019 (ZDF)


Die Ära Kosslick

Film von Nadia Nasser, Carola Wedel und Stephan Merseburger

Donnerstag, 7. Februar 2019, 0.45 Uhr

Inhalt:

– Stab, Besetzung, Inhalt

– O-Töne aus dem Film



Die Ära Kosslick
Donnerstag, 7. Februar 2019, 0.45 Uhr

Autoren: Nadia Nasser, Carola Wedel und Stephan Merseburger
Schnitt: Hape Conrad
Kamera: Lukas Piechowski, René Feldmann, Thomas Frischhut und andere
Produktion: Alfred Schrandt, Thilo Gläßer, Martin Pfitzer
Redaktion: Bettina Petry
Leitung: Daniel Fiedler
Sendelänge: 37 Minuten


Inhalt

Es ist das Ende einer Ära. Seit 18 Jahren leitet und prägt Dieter Kosslick die Berlinale. Nun stemmt er zum letzten Mal das größte deutsche Filmfestival.

In Filmausschnitten sowie mit Statements vieler Schauspielstars, Regisseure und Regisseurinnen lässt die Dokumentation die Ära Kosslick Revue passieren. Unumstritten war sein breites Programm nie. Aber die Fußspuren, die Dieter Kosslick in Berlin hinterlässt, sind groß.

"Ich war oft in Cannes oder Venedig", sagt Schauspielerin Iris Berben, "das sind auch wunderbare Festivals, aber nur hier in Berlin hast du diesen Kontakt zum Publikum. Das ist einzigartig". Unter der Leitung von Dieter Kosslick ist die Berlinale in die Stadt gewachsen, hat die Kieze und das breite Publikum erobert, den European Film Market vergrößert, neue Diskussionsräume geschaffen und zugleich die Gaumen der Zuschauer mit kulinarischem Kino erfreut.

Publikum und Politik zusammen zu denken, das ist zu Kosslicks Markenzeichen geworden. Mit Filmen wie "Road to Guantanamo", "Taxi Teheran" und "Syriana" hat er das politischste aller A-Filmfestivals zugespitzt – und auch bei den großen Gala-Abenden immer wieder an politisch verfolgte Filmeschaffende in aller Welt erinnert.

Auf dem roten Teppich vor dem Berlinale Palast am Potsdamer Platz ist er im Februar 2019 zum letzten Mal der Zeremonienmeister. Der allgegenwärtige Dieter Kosslick mit dem roten Schal bringt jeden Star persönlich an seinen Platz, immer gut gelaunt und entspannt – sei es mit den Rolling Stones, mit – Meryl Streep, George Clooney, Tilda Swinton und vielen anderen.

Gerade im Wettbewerb ist die Berlinale unter seiner Leitung aber auch zu einer Leistungsschau des deutschen Films geworden. Tom Tykwer, Fatih Akin, Maren Ade, Andreas Dresen – sie alle sind auf der Berlinale "groß" geworden. Und weniger bekannte Filmländer aus Osteuropa, Afrika und Asien haben es in den letzten 18 Jahren immer wieder in den Wettbewerb geschafft.

Die Dokumentation begleitet Festivaldirektor Dieter Kosslick bei den Vorbereitungen zu seiner letzten Berlinale, den 69. Internationalen Filmfestspielen Berlin, und gewährt so auch einen Einblick hinter die Kulissen des bedeutendsten deutschen Filmfestivals.

 * 

O-Töne aus dem Film (Auswahl)

Dieter Kosslick über seinen "Job":
"Dass ich 18 Jahre lang die Berlinale machen konnte und durfte, das war aufregend und toll. Ich weiß nicht, was der schönste Job der Welt ist, aber ich glaube, meiner kommt der Sache ziemlich nahe."

Dieter Kosslick erläutert, warum er sich mit fast allen Berlinale-Gästen und Stars gut verstanden hat:
"Vor allen Dingen hilft, wenn man ein bisschen Humor hat. Als Deutscher ist man dann im Vorteil, wenn man Humor hat, denn das erwartet niemand von uns."

Schauspielerin Charlotte Rampling über Dieter Kosslick:
"I found him very unusual, very original. At last somebody, who didn’t seem to conform to certain ways of being. Yes, he is a good guy."

Regisseur Tom Tykwer über Dieter Kosslick:
"Ich erinnere mich vor allen Dingen an so einen Wirbelwind. Das war immer so ein Roadrunner, der so vorbeiraste und auf einen zukam und einen mal kurz mitwirbelte. Wie so eine Dauerwaschmaschine im Schleudergang."
 


– Änderungen und Ergänzungen vorbehalten –
 


 * 


Quelle:

ZDF – Zweites Deutsches Fernsehen

Presse Special – Februar 2019

Copyrights by ZDF

Internet: www.zdf.de
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INFOPOOL / MEDIEN / FERNSEHEN





FILM/1623: ZDF - Der Fernsehfilm der Woche "Die Toten vom Bodensee – Der Stumpengang", am 04.02.2019 (ZDF)


Die Toten vom Bodensee – Der Stumpengang

Der Fernsehfilm der Woche

Montag, 4. Februar 2019, 20.15 Uhr

Inhalt:

– Stab, Besetzung, Inhalt

– Statement von Autor Timo Berndt

– Kurzinterview mit Nora Waldstätten 

– Kurzinterview mit Matthias Koeberlin 



Stab

Buch: Timo Berndt
Regie: Michael Schneider
Kamera: Matthias Pötsch
Schnitt: Jörg Kroschel
Ton: Hjalti Bager-Jonathansson
Musik: Chris Bremus
Szenenbild: Hans Jager
Kostüme: Heike Werner
Maske: Birgit Beranek, Gerda Pichler
Produktionsleitung: Thomas Pascher
Herstellungsleitung: Michal Pokorny
Produzenten: Sam Davis, Klaus Graf
Redaktion: Daniel Blum (ZDF), Sabine Weber (ORF)
Länge: ca. 89 Minuten

Eine Produktion der Rowboat Film- und Fernsehproduktion GmbH in Koproduktion mit der Graf Filmproduktion GmbH, dem ZDF und dem ORF; gefördert von Fernsehfonds Austria und dem Land Vorarlberg.


Die Rollen und ihre Darsteller

Micha Oberländer – Matthias Koeberlin
Hannah Zeiler – Nora Waldstätten
Thomas Komlatschek – Hary Prinz
Kim Oberländer – Ines Bjørg David
Karsten Brandstätter – Peter Kremer
Thomas Egger – Stefan Pohl
Lisa Weidinger – Bernadette Heerwagen
Lukas Weidinger – Béla Gabor Lenz
Meinhardt Hager – Harald Windisch
Dr. Aloys Hartl – Michael A. Grimm
Manuela Frick – Sophie Stockinger
und andere


Inhalt

Die Kommissare Micha Oberländer und Hannah Zeiler aus Bregenz werden von einer Schulklasse und ihrem Lehrer gerufen: Eine Schülerin hat während einer Nachtwanderung durch den dunklen Wald am Bodensee den Leichnam des leblosen und mit Lederkappen über den Händen gefesselten Sebastian Weidinger gefunden. Die Utensilien stammen aus dem nahegelegenen Heimatkundemuseum und verweisen auf die Geschichte des mittelalterlichen Stumpengangs, bei dem Straftäter mit "Lederkelchen", die über die Hände gestülpt wurden, gefesselt, im Wald ausgesetzt und gejagt wurden. Wer überlebte, war frei, die meisten jedoch kamen um.

Wer hatte ein Motiv, Weidinger auf diese brutale Reise in den Tod zu schicken? Zeiler und Oberländer werden mit einer tragischen Geschichte um Liebe, Verlust und Rache konfrontiert.

 * 

Eine fiktive Legende
Statement von Autor Timo Berndt

Zur Legende des Stumpengangs und damit zu diesem neuen Mordfall inspirierten uns zum einen die Kreuzwege – zum Beispiel der Hirschlatter Kreuzweg – rund um den Bodensee, die für den Leidensweg Christi stehen. Zum anderen die im Mittelalter auch in der Bodenseeregion praktizierte Ehrenstrafe, bei der Straftäter öffentlich gedemütigt wurden, ebenso wie die damals gängige Leibes- und Lebensstrafe, in der, je nach Vergehen, einzelne Körperteile verstümmelt oder der Straftäter gebrandmarkt wurde.

Die Verurteilung, die brutale Bestrafung und der öffentlich zur Schau gestellte Sühnegang des Straftäters dienten uns als Ausgangspunkt. Wie auf einem Kreuzweg wird jemand für sein Vergehen bestraft und muss verschiedene Stationen und Leiden durchlaufen. Ein Martyrium, welches kaum jemand überlebt.

 * 

"Es hat sich alles gedreht im Leben"
Kurzinterview mit Nora Waldstätten

Frau Waldstätten, Ihre Figur Hannah Zeiler musste sich der Tatsache stellen, dass ihr totgeglaubter, vermeintlich im Bodensee ertrunkener Vater noch lebt und nicht Opfer, sondern Täter war. Was hat sich dadurch in Hannahs Leben geändert?

Es hat sich alles gedreht im Leben von Hannah Zeiler. Sie lebt nun nicht mehr mit einem ewigen Fragezeichen, sondern mit der Gewissheit, dass ihr Vater ein skrupelloser Verbrecher war und er sie jahrelang getäuscht hat. Um einen Schlussstrich zu ziehen, versucht sie nun, alles, was mit ihm zu tun hat, abzustoßen.

In der Reihe liefert Ihre Figur sich regelmäßig einen verbalen Schlagabtausch mit Ihrem Kollegen Micha Oberländer. Gehen diese Frotzeleien mit Matthias Koeberlin weiter, wenn die Kamera aus ist?

Matthias und ich lachen gern und viel, und es ist immer eine große Freude, mit ihm zu drehen. Mittlerweile haben wir schon neun Bodensee-Filme abgedreht, und die nächsten zwei sind schon in Planung.

Das neue Jahr hat gerade begonnen. Haben Sie gute Vorsätze für 2019 gefasst?

Ich rauche nun seit sechs Jahren nicht mehr. Darauf bin ich sehr stolz, und ich habe fest vor, das auch 2019 so beizubehalten. Mich weiterhin gesund zu ernähren, auf mich zu achten, und weiterhin an meinem ökologischen Fußabdruck zu arbeiten.

 * 

"Ein kleiner Spiegel für das deutsch-österreichische Verhältnis"
Kurzinterview mit Matthias Koeberlin

Herr Koeberlin, Ihre Figur Micha Oberländer musste Hannah Zeilers Vater in einer dramatischen Situation erschießen. Hat sich dadurch sein Verhältnis zur Kollegin verändert?

Natürlich war die Erschießung von Hannah Zeilers Vater ein Einschnitt in der Beziehung der beiden. Die Tatsache, dass es in Notwehr geschah, um Hannahs Leben zu schützen, relativiert das Ganze ein Stück weit. Es bleibt aber für beide ein traumatisches Erlebnis, welches noch lange nachhallen wird.

Micha Oberländer lebt inzwischen getrennt von seiner Frau Kim und Tochter Luna. Welche Rolle spielt Kims neuer Lebenspartner für ihn?

Micha reagiert auf den neuen Partner seiner Frau und den Stiefvater seiner Tochter durchaus nachvollziehbar. Dabei ist er wütend, traurig, voller Angst und Eifersucht. Gleichzeitig fühlt er sich überfordert, unverstanden und einsam. Ich kann ihn und seine Gefühle wirklich gut verstehen.

Wenn Ihre Figur mit Zeiler und Komlatschek spricht, kontern diese mit österreichischem Dialekt. Wie gut ist Ihr Österreichisch nach nunmehr acht gemeinsamen Filmen?

Der unterschiedliche Humor zwischen meiner Figur und den österreichischen Kollegen ist ja fester Bestandteil unserer Reihe. Das Gefrotzel zwischen den Hauptfiguren ist wie ein kleiner Spiegel für das deutsch-österreichische Verhältnis überhaupt. Ich wehre mich nach Kräften, verstehe inzwischen vieles, an der Aussprache arbeite ich allerdings noch.
 


– Änderungen und Ergänzungen vorbehalten –
 


 * 


Quelle:

ZDF – Zweites Deutsches Fernsehen

Presse Special – Februar 2019

Copyrights by ZDF

Internet: www.zdf.de
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INFOPOOL / MEDIEN / HÖRFUNK





FEATURE/1189: Deutschlandfunk Kultur - Ist soziale Gerechtigkeit nur Utopie?, 4.2.2019 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Tiefer Graben zwischen Arm und Reich

Ist soziale Gerechtigkeit nur Utopie?

Von Ralph Gerstenberg

Zeitfragen. Feature

Montag, 4. Februar 2019, 19.30 - 20.00 Uhr, Deutschlandfunk Kultur



Die Fakten sind bekannt: Das reichste Zehntel unserer Gesellschaft
besitzt 66,6 Prozent aller Güter. In keinem anderen Staat innerhalb
der Eurozone ist die Kluft zwischen Arm und Reich größer als in
Deutschland. Ein gutes Jahr nach der Bundestagswahl soll noch einmal
die Gerechtigkeitsfrage gestellt werden. Wer tritt wofür ein? Geht die
Schere zwischen Arm und Reich tatsächlich immer weiter auseinander?
Oder ist das Gerede vom sozialen Gefälle nur eine Neiddebatte ewiger
Nörgler?

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 29. Januar 2019

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160

Fax 0221.345-4803

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de
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HÖRSPIEL/1890: Deutschlandfunk Kultur - "Außergewöhnliche Belastung", 4.2.2019 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Außergewöhnliche Belastung

Von Dunja Arnaszus

WDR/Deutschlandfunk Kultur 2019/ca. 53'

(Ursendung)

Kriminalhörspiel

Montag, 4. Februar 2019, 21.30 - 22.30 Uhr, Deutschlandfunk Kultur



Die Hebamme Henny Holm kommt mit ihrer Steuererklärung nicht zurande.
Sie ruft beim Finanzamt an, um zum sechsten Mal Aufschub zu erbitten.
Praktikantin Arzu stellt ihr fälschlicherweise in Aussicht, dass sie
vor Ort auf die Hilfe der Beamten bauen könne. Dort trifft Henny auf
Jessica. Die hat sich, um Steuern zu sparen, den Reichsbürgern
angeschlossen. Reichsbürger Wolf von der Heeresschlucht, Souverän des
von ihm gegründeten Staates Preussien, begleitet sie ins Finanzamt.
Der Kampf gegen die Bundesrepublik GmbH eskaliert. Ein Spiel mit
Steuern - was sagen Steuerzahlungen über unser Verhältnis zu Staat und
Sozialgemeinschaft aus?

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 29. Januar 2019

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160

Fax 0221.345-4803
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MUSIK/2824: Deutschlandfunk - 4. Raderbergkonzert 2018/2019 mit dem Brentano String Quartet, 4.2.2019 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

4. Raderbergkonzert 2018/2019

Werke von Joseph Haydn, Matthew Aucoin, Elliott Carter und Felix
Mendelssohn Bartholdy

Brentano String Quartet

Musik-Panorama

Montag, 4. Februar 2019, 21.05 - 22.50 Uhr, Deutschlandfunk



Gern nehmen die vier Musiker des Brentano String Quartet das Publikum
mit auf anregende musikalische Reisen durch alle Stilepochen von
Gesualdo bis Gubaidulina. Sie kombinieren dabei meist Klassiker des
Quartett-Repertoires mit Werken zeitgenössischer Komponisten, wie im
4. Raderbergkonzert der aktuellen Saison im Deutschlandfunk
Kammermusiksaal. Dort war das Brentano String Quartet am 22. Januar
mit Joseph Haydns "Streichquartett op. 20 Nr. 2" und dem
"Streichquartett op. 44 Nr. 3" von Felix Mendelssohn Bartholdy zu
hören. Diese Klassiker des Repertoires bildeten den Rahmen für zwei
Streichquartett-Miniaturen aus dem 20. Jahrhundert. "Soft Power" des
jungen US-amerikanischen Komponisten Matthew Aucoin ist ein
Auftragswerk des Brentano String Quartet von 2018, die "Elegy" von
Elliott Carter entstand in den 40er-Jahren.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 29. Januar 2019

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160

Fax 0221.345-4803

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





AUSLAND/8965: Aus aller Welt - 02.02.2019 (SB)




MELDUNGEN



Nach Ausstieg der USA kündigt auch Moskau INF-Abrüstungsvertrag auf

Nach den Vereinigten Staaten will auch die Russische Föderation aus
dem bilateralen Vertrag über die Vernichtung nuklearer
Mittelstreckensysteme (INF) aussteigen. Nach der Ankündigung der USA
werde auch Rußland seine Teilnahme an dem Abkommen aussetzen, sagte
Präsident Wladimir Putin laut einem Bericht der Agentur Tass bei
einem Treffen mit Verteidigungsminister Sergej Shoigu und
Außenminister Sergej Lawrow am Samstag in Moskau. Er schloß nicht
aus, daß die russische Armee künftig über Kurz- und
Mittelstreckenraketen verfügen werde. Moskau habe aber nicht die
Absicht, diese Waffensysteme in anderen Regionen der Welt zu
stationieren, auch nicht in Europa, solange die USA dort keine
ähnlichen Waffen einsetzten, betonte Putin.

2. Februar 2019
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





JUSTIZ/8965: Kriminalität und Rechtsprechung - 02.02.2019 (SB)




MELDUNGEN



Drogenschmuggel in Kapverden aufgeflogen

Bei einer Razzia in Kapverden haben Ermittler 9,5 Tonnen Kokain auf
einem in Panama registrierten Schiff gefunden. Im Zuge der
Polizeiaktion wurden zudem elf russische Besatzungsmitglieder
festgenommen. Das in Lissabon ansässige Maritime Analyse- und
Einsatzzentrum für Drogen (Maoc) hatte die Behörden des afrikanischen
Inselstaats zuvor über eine verdächtige Fracht an Bord der "Eser"
informiert.

2. Februar 2019






Copyright 2019 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





MILITÄR/8962: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 02.02.2019 (SB)




MELDUNGEN



NATO will INF-Abrüstungsvertrag retten

Auch nach dem Ausstieg der USA und Rußlands aus dem
INF-Abrüstungsvertrag will die NATO an dem Abkommen festhalten. Bis
die Kündigung rechtswirksam wird, bleiben noch sechs Monate, in denen
eine Lösung gefunden werden kann. Wir arbeiten weiter daran, den
Vertrag, der für die Sicherheit Europas über so viele Jahre so wichtig
gewesen sei, zu bewahren, sagte Generalsekretär Jens Stoltenberg in einem
ARD-Interview. Eine Stationierung bodengestützter Atomwaffen schloß
Stoltenberg vorerst aus.

2. Februar 2019
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





POLITIK/8964: Aus Parlament und Gesellschaft - 02.02.2019 (SB)




MELDUNGEN



SPD-Außenminister Maas warnt vor Personaldebatten um Gabriel

Außenminister Heiko Maas warnte die SPD vor neuen
Personalspekulationen. Niemand interessiere sich für
Personaldebatten. Die Menschen erwarteten, daß vernünftig regiert
werde, sagte Maas den Zeitungen der Funke Mediengruppe. Er äußerte
sich zudem zuversichtlich, daß die SPD-Chefin Andrea Nahles die
Partei aus dem Umfragetief führen kann. Altkanzler Gerhard
Schröder hatte Nahles zuvor als amateurhaft kritisiert und sich
anschließend für eine Rückkehr von Sigmar Gabriel ausgesprochen,
der vielleicht der begabteste Politiker in der SPD sei.

2. Februar 2019
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





SONSTIGES/8963: Tragisches und Kurioses - 02.02.2019 (SB)




MELDUNGEN



Meteoriteinschlag auf Kuba

In dem Karibikstaat Kuba ist ein Himmelskörper eingeschlagen. Wie
das Nationale Institut für Geophysik mitteilte, ging der Meteorit
nach dem Eintritt in die Erdatmosphäre mit einer gewaltigen Explosion
und blitzartigem Leuchten über dem Westen des Inselstaats nieder.
Nach Angaben der Behörden richtete der Gesteinsbrocken keine größeren
Schäden an.

2. Februar 2019
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





WISSENSCHAFT/8048: Aus Forschung und Technik - 02.02.2019 (SB)




MELDUNGEN



Astronomen entdecken schnell schrumpfenden Planeten

Aus der Atmosphäre des nur rund 100 Lichtjahre von der Erde
entfernten Planet GJ 3470b entweichen gewaltige Mengen Wasserstoff in
den Weltraum. Der neptungroße Planet, der in 3,7 Millionen Kilometer
Entfernung um einen Roten Zwerg kreist, habe vermutlich bereits mehr
als ein Drittel seiner Gesamtmasse verloren, berichten Schweizer
Astronomen im Fachblatt Astronomy & Astrophyics. In wenigen
Milliarden Jahren könnte die Hälfte des Planeten verschwunden sein.
Das sei nach kosmischen Maßstäben eine rasanter Schrumpfungsprozeß.
Es sei das erste Mal, daß ein Planet beobachtet wurde, der seine
Atmosphäre so schnell verliert, daß dies seine Evolution beeinflussen
kann, erläuterte Vincent Bourrier von der Universität Genf.

2. Februar 2019
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





AUSLAND/8061: Aus aller Welt - 02.02.2019 (SB)




VOM TAGE



Opposition in Venezuela ruft zur Massendemonstration auf

In Venezuela hat der selbsternannte Interimspräsident Guaidó für
Samstagnachmittag (hiesige Zeit) zu einer Massendemonstration
aufgerufen, um Präsident Maduro aus dem Amt zu drängen. Guaidó will
mit dem Protest die Position mehrerer europäischer Regierungen
unterstützen, die ihn als legitimen Präsidenten seines Landes
anerkennen wollen. Deswegen sollte der Protestmarsch vor der
Vertretung der Europäischen Union in Caracas beginnen. Ebenfalls in
der Hauptstadt war eine Kundgebung zum 20. Jahrestag der
Bolivarischen Revolution geplant, in deren Verlauf Venezuela unter
Maduros Amtsvorgänger Chávez den Sozialismus propagierte und die
Ölindustrie des an Ressourcen reichen Landes in staatliche Hand
brachte.

Die US-Regierung hat Guaidó unmittelbar nach dessen inszenierter
Amtsvereidigung als legitimen Präsidenten Venezuelas anerkannt.
US-Vizepräsident Pence rief am Freitag in einer Rede vor
Exil-Venezolanern in Miami zur sofortigen und tatkräftigen Beendigung
der "Herrschaft des Linksnationalisten Maduro" auf.

Mexiko und Uruguay wollen zwischen Guaidó und Maduro vermitteln. Sie
haben für den 7. Februar eine Konferenz in Montevideo angekündigt.
Guaidó wird daran nicht teilnehmen, wie er dem kolumbianischen Sender
NTN24 sagte.

2. Februar 2019
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





GESUNDHEIT/8020: Medizin und Gesundheitswesen - 02.02.2019 (SB)




VOM TAGE



Deutlicher Anstieg der Grippezahlen

Dieses Jahr konnte man bislang den Eindruck gewinnen, daß die
aktuelle Grippesaison glimpflicher abläuft als in den Jahren zuvor.
Womöglich hat der Eindruck getäuscht. Wie das Deutsche Ärzteblatt
meldete, sind unter anderem in Sachsen zwei weitere Grippepatienten
der Krankheit zum Opfer gefallen. Bei ihnen handelt es sich um einen
66 und einen 80 Jahre alten Mann. Beide Männer waren an Influenza A
erkrankt und sind im Rahmen der Infektion gestorben. Wie das
Gesundheitsministerium in Dresden weiter mitteilte, verzeichneten die
Behörden nach bisher moderatem Anstiegen seit Saisonbeginn im Oktober
2018 in der vierten Kalenderwoche einen deutlichen Zuwachs
registrierter Influenzafälle - um 420 auf nunmehr 1130. Die Grippe
grassiert in Sachsen besonders in den Landkreisen Leipzig, Görlitz
und Bautzen sowie in Dresden.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





JUSTIZ/8049: Kriminalität und Rechtsprechung - 02.02.2019 (SB)




VOM TAGE



US-Justizministerium will Bau von Keystone-XL-Pipeline ermöglichen

Die US-Regierung will auf dem Rechtswege die Entscheidung eines
Bundesrichters vom November 2018 gegen die Erweiterung der Ölpipeline
Keystone-XL kippen. Das Justizministerium ist dagegen in Berufung
gegangen. Die Pipeline soll aus Teersanden gewonnenes Öl von Kanada
bis zu den Raffinerien in Texas leiten. Wegen der damit verbundenen
Gefahren für die Umwelt hatten Umweltverbände gegen die Entscheidung
der Trump-Regierung aus dem Jahr 2017 zum Bau der Leitung geklagt.
Das Gericht gab der Klage statt. Die Behörden sollten mögliche
Schäden für das Klima, die Artenvielfalt und die kulturellen
Ressourcen eingehender untersuchen. Bereits 2015 hatte die
Vorgängerregierung unter Präsident Obama den Bau gestoppt.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





KULTUR/7972: Sprache, Kunst und Medium - 02.02.2019 (SB)




VOM TAGE



Bayerischen Staatsbibliothek erhält Fotoarchiv des Stern

Der Hamburger Gruner+Jahr Verlag wird im Frühsommer sein
Stern-Fotoarchiv an die Bayerische Staatsbibliothek übergehen. Die
Sammlung aus den Jahren 1948 bis 1997 umfaßt rund 15 Millionen Abzüge,
Negative und Dias. Damit handelt es sich um eine der größten
Fotosammlungen im deutschsprachigen Raum.

Wie der Verlag laut Deutschlandfunk Kultur erklärte, geht es ihm um
die Sicherung dieses einzigartigen Fundus. Später sollen die Bilder
schrittweise digitalisiert und der Öffentlichkeit zugänglich gemacht
werden.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





MILITÄR/8039: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 02.02.2019 (SB)




VOM TAGE



Nach den USA kündigt auch Rußland den INF-Abrüstungsvertrag auf

Die US-Regierung hatte für Samstag vorgesehen, Rußland offiziell über
den Ausstieg aus dem INF-Abrüstungsvertrag zur Begrenzung von
bodengestützten Mittelstreckenraketen zu informieren. Am selben Tag
erklärte der russische Präsident Putin in Moskau, Rußland kündige
ebenfalls den Vertrag, sei vorerst nicht bereit zu Verhandlungen mit
den USA und werde neue Raketen einschließlich Überschallraketen
entwickeln. Der INF-Vertrag verbietet den USA und Rußland Entwicklung
und Stationierung landgestützter Raketen und Marschflugkörper mit
einer Reichweite zwischen 500 und 5500 Kilometern. Die Kündigung des
Abkommens wird sechs Monate, nachdem sie ausgesprochen wurde,
wirksam.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





POLITIK/8053: Aus Parlament und Gesellschaft - 02.02.2019 (SB)




VOM TAGE



Keine Kampagne der deutschen Presse gegen russische Medien

Das russische Außenministerium wirft unter anderem t-online.de, Bild
und Deutscher Welle vor, eine orchestrierte Kampagne gegen die
russischen Sender RT Deutsch und Sputnik laufen zu haben. Die
Außenamtssprecherin Sacharowa sprach von einer echten Hetzkampagne
der teilweise vom deutschen Staat finanzierten deutschen Presse gegen
Rußlands Medien. Darauf antwortete der deutsche Regierungssprecher
Seibert, wer so etwa Abwegiges behaupte, habe wenig Ahnung von der
Pressefreiheit und von Deutschland. Oder er wolle Deutschland in ein
schiefes Licht rücken. Auf jeden Fall weise er die Behauptungen
zurück. Die Bundesregierung achte die Pressefreiheit.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SONSTIGES/8022: Tragisches und Kurioses - 02.02.2019 (SB)




VOM TAGE



Ruhr-Kumpel kämpfen um ihr Kohledeputat

Bei der Klage ehemaliger Bergleute beziehungsweise von deren Witwen
war es kürzlich zu keiner Einigung gekommen.

Bisher hatten die Grubenarbeiter des RAG Bergbaukonzerns einmal
jährlichen Anspruch auf ein Deputat in Höhe von 5 Tonnen Steinkohle.
Doch mit Schließung der letzten Zeche wurde auch keine Kohle mehr an
die ehemaligen Arbeiter ausgeliefert. Stattdessen gab es einen
finanziellen Ausgleich. Daran entzündete sich nach einem Bericht von
WDR1 der Streit. Die RAG zahlte den Bergleuten nämlich nur 122 Euro,
während diejenigen, die tatsächlich noch mit Kohle heizen, dafür im
Handel rund 480 Euro pro Tonne zahlen müßten.

Zuletzt bot die RAG eine fünfzehnprozentige Erhöhung der Abfindung an.
Einige Betroffene ließen sich darauf ein, aber Hunderte wollen
offenbar klagen, weil ihnen das nicht reicht. Nun steht ein Kompromiß
von 25 % mehr Geld im Raum.

Die Parteien werden sich wegen der Höhe der Ausgleichszahlungen wohl
vor dem Landesarbeitsgericht wiedersehen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SOZIALES/8050: Arbeit, Soziales und Familie - 02.02.2019 (SB)




VOM TAGE



IG Metall setzt auf Warnstreik in mehreren Bundesländern

Die Vertreter der IG Metall haben die Verhandlungen mit den
Arbeitgebern der Metall- und Elektroindustrie am Freitag in
Düsseldorf nach 15 Minuten abgebrochen, weil ihnen kein neues Angebot
vorgelegt worden war. Der Verhandlungsführer der Gewerkschaft,
Giesler, wollte deswegen der Tarifkommission empfehlen, zu
Warnstreiks aufzurufen. Die IG Metall fordert für die 72.000
Beschäftigten in Nordrhein-Westfalen, Niedersachsen und Bremen sechs
Prozent mehr Lohn und die Einführung eines Urlaubsgelds von 1800
Euro, welches wahlweise in freie Tage umgewandelt werden kann. Die
nächste Verhandlungsrunde wurde für den 18. Februar angesetzt.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





UMWELT/8031: Ökologie, Umweltschutz und Katastrophen - 02.02.2019 (SB)




VOM TAGE



Jagdverband will ganze Wolfsrudel ins Visier nehmen

Kaum hat die Kieler Landesregierung einen sogenannten Problemwolf zum
Abschuß freigegeben, da wittert der Deutsche Jagdverband Oberwasser.
Wie afp meldete, will der unter Umständen ganze Wolfsrudel abschießen
lassen. Den ausgesprochen anpassungsfähigen Raubtieren soll dadurch
beigebracht werden, sich von Menschen und Nutztieren fernzuhalten,
sagte Verbandspräsident Hartwig Fischer. Seiner Meinung nach kann es
dabei durchaus notwendig werden, ganze Rudel zu töten. Dabei sind
Wölfe strengstens geschützt und dürfen nicht gejagt werden. Ausnahmen
sind nur in gesetzlich eng gefaßten Grenzen erlaubt, wenn Wölfe ein
problematisches Verhalten entwickeln.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WIRTSCHAFT/8038: Märkte und Finanzen - 02.02.2019 (SB)




VOM TAGE



Britische Unternehmen verlagern ihre Aktivitäten ins Ausland

In Großbritannien erwägen 29 Prozent der Unternehmen vor dem
Hintergrund des bevorstehenden EU-Austritts eine zumindest teilweise
Verlegung ihrer Geschäftstätigkeit ins Ausland. Das ergab eine
Umfrage des Unternehmerverbands Institute of Directors unter rund
1200 IOD-Mitgliedern. Elf Prozent der Befragten haben bereits Teile
ihrer Aktivitäten ins Ausland verlagert, wobei 70 Prozent von ihnen
die EU bevorzugten. Fünf Prozent der Unternehmen planen entsprechende
Schritte. 13 Prozent schließen sie nicht aus.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WISSENSCHAFT/8054: Aus Forschung und Technik - 02.02.2019 (SB)




VOM TAGE



Astronomen entdecken Zwerggalaxie

Die Weiten des Weltalls sind unendlich. Jetzt hat eine Gruppe von
Astronomen eine bislang unbekannte Galaxie entdeckt, die fast so alt
wie das Universum sein soll. Wie die Europäische Weltraumagentur ESA
laut Heise Online mitteilte, gelang die Entdeckung, als der
Kugelsternhaufens NGC 6752 mithilfe des Weltraumteleskops Hubble
untersucht wurde und sich am Rande der untersuchten Aufnahmen im
Hintergrund eine kompakte Ansammlung von Sternen fand. Nach
kosmischen Maßstäben liegt die entdeckte Galaxie in der Nachbarschaft
der Milchstraße und wurde auf den vorläufigen Namen Bedin I getauft.
Sie soll einen Durchmesser von nur 3000 Lichtjahren haben - wenig im
Vergleich zur Milchstraße, die auf mehr als 170.000 Lichtjahre kommt.
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INFOPOOL / POLITIK / KOMMENTAR





KULTUR/1027: In eigener Sache - H. M. Broder kann's nicht lassen ... (SB)




Ich glaube nicht einmal daran, dass es einen Klimawandel gibt,
weil es noch keinen Tag in der Geschichte gegeben hat, an dem sich das
Klima nicht gewandelt hätte. Klimawandel ist so neu wie die ewige
Abfolge von Winter, Frühjahr, Sommer und Herbst. Neu ist nur, dass das
Klima zum Fetisch der Aufgeklärten geworden ist, die weder an Jesus
noch an Moses oder Mohammed glauben. Dazu hat bereits der britische
Schriftsteller Gilbert Keith Chesterton, der Erfinder von Pater Brown,
das Richtige gesagt: "Seit die Menschen nicht mehr an Gott glauben,
glauben sie nicht an nichts, sie glauben allen möglichen Unsinn."


Henryk M. Broder in seiner Rede vor der AfD-Bundestagsfraktion [1]

Der Vorgang als solcher ist banal: Ein prominenter Publizist und
Buchautor, als dessen politische Heimat man am ehesten die Neue Rechte
ausweisen könnte, hält auf Einladung der Neuen Rechten einen Vortrag
über deren zentrales ideologisches Feindbild, nämlich "Politische
Korrektheit". Daß Henryk M. Broders Rede vor der AfD-Fraktion im
Deutschen Bundestag dennoch zum Aufreger geriet, dürfte im Kern darauf
zurückzuführen sein, daß sich die Mainstream-Medien entweder nicht
kritisch mit seinen Positionen auseinandergesetzt haben oder - was
naheliegender ist - sie in mehr oder minder großen Portionen teilen,
ihm aber dennoch oder gerade deswegen "Mut, Unabhängigkeit,
Standfestigkeit und Klugheit" attestieren, wie dies der Historiker
Michael Wolffsohn ebenso begeistert wie erwartungsgemäß tat. [2]

Auch das Foto, auf dem ihn Alice Weidel umarmt und fast Wange in Wange
mit ihm in die Kamera strahlt, ist kein Skandal. Wenngleich man das
geflügelte Wort in aller Regel nicht unterschreiben kann, daß ein Bild
mehr als tausend Worte sage, reizt dieses spezielle Beispiel schon
dazu, entsprechende Schlüsse zu ziehen. Daß sich der "Welt"-Kolumnist
in solcher Innigkeit mit der AfD-Fraktionsvorsitzenden ablichten ließ,
zog Vorwürfe nach sich, Broder habe sich instrumentalisieren lassen.
Dies würde allerdings klare Grenzen und konturierte Widersprüche
zwischen den beiderseitigen Positionen voraussetzen, wovon eher nicht
die Rede sein kann. Der Gescholtene selbst verstand die Aufregung
nicht: "Wenn ich von Frau Weidel umarmt werde, die, soviel ich weiß,
weder wegen Drogenhandels noch für die Förderung von kriminellen Clans
in Berlin abgeurteilt wurde, dann regt sich das halbe Land auf. Ich
finde das albern." [3]

Angesichts aufbrandender Kritik im Netz sah sich "Welt"-Chefredakteur
Ulf Poschardt jedoch zur Rüge genötigt, "Politiker und Journalisten
sollten sich nie umarmen (lassen). Und auch sonst keine missbrauchbare
Nähe suchen", schrieb er auf Twitter. Wie um zu belegen, daß Broders
Rede ohne Fehl und Tadel sei, weshalb sie das Licht der Öffentlichkeit
nicht scheuen müsse, wurde der volle Wortlaut umgehend zugänglich
gemacht. Wie Broder selbst vorausschickt, wäre es "richtig gewesen,
sich der Umarmung zu entziehen. Als Journalist sollte man auf Distanz
zu Politikern und Politikerinnen achten. Es gibt freilich keinen
Grund, aus dieser Umarmung weiter gehende Schlüsse zu ziehen. Ich
bitte um Entschuldigung und gelobe, bei der nächsten Gelegenheit
vorsichtiger zu sein."

War's das? Ein bloßer Fauxpas, über den man sich bloß nicht so
aufregen solle? Als wendiger Rhetoriker, der er ist, nutzt Broder
sofort die Gelegenheit, die vorgeblich reumütige Einsicht ironisierend
in ihr Gegenteil zu verkehren. Dann folgt der Vorspann seines
Vortrags, der an den intellektuellen Kapazitäten des Redners zweifeln
ließe, wüßte man nicht, daß er bereits 2007 die Kontroverse um die
globale Erwärmung als "eine Art Feldgottesdienst der Ungläubigen, die
sich im Glauben an das Ende der Welt zusammengefunden haben",
lächerlich gemacht hatte. Wie er nun erklärte, wäre er am liebsten auf
Einladung der Grünen gekommen, aber die seien noch nicht soweit, einen
wie ihn einzuladen. "Dazu müsste ich erst einmal anfangen, meinen Müll
zu trennen, sparsam zu heizen und weniger Wasser zu verbrauchen. Das
tue ich nicht. Ich glaube nicht einmal daran, dass es einen
Klimawandel gibt, weil es noch keinen Tag in der Geschichte gegeben
hat, an dem sich das Klima nicht gewandelt hätte. Klimawandel ist so
neu wie die ewige Abfolge von Winter, Frühjahr, Sommer und Herbst. Neu
ist nur, dass das Klima zum Fetisch der Aufgeklärten geworden ist, die
weder an Jesus noch an Moses oder Mohammed glauben. (...) Der
weltweite Hype um eine 16-jährige Schwedin, die sich für eine
Wiedergängerin von Jeanne d'Arc hält, hat das in diesen Tagen wieder
bewiesen."

Fast könnte man sich den Rest seine Rede sparen, da er bereits vorab
seine Karten auf den Tisch gelegt und sein neurechtes Profil
hinlänglich umrissen hat. Ich verbrauche, so viel ich will, und lasse
mich dabei von niemandem bevormunden. Sie lügen uns mit ihrem
Klimawandel die Hucke voll, um uns ideologisch zu fesseln und am
Wachstum zu hindern. Sie glauben nicht an Gott und folglich an allen
möglichen Unsinn, mit dem sie unser Denken vernebeln wollen. Für die
16jährige Klimaaktivistin Greta Thunberg hat er nichts als Häme übrig
und spricht sich später in seinem Vortrag sogar für eine Verschärfung
des Tatbestands "Kindesmissbrauch" aus, "um auch solche Fälle
verfolgen zu können wie den der bereits erwähnten Greta aus Schweden,
die von den Klimarettern zur Ikone ihrer Bewegung erkoren wurde". In
seiner bräsigen, altväterlich-paternalistischen Überheblichkeit
spricht er einer jungen Frau schlichtweg jede Fähigkeit ab,
eigenständige sozialökologische Positionen zu vertreten und jenen den
Kampf anzusagen, die ihrer Generation die Zukunft rauben.

Nach diesem "Aufwärmen" kehrt Broder zum Anfang zurück. Seine
Gastgeber fragten sich sicher, warum er die Einladung angenommen habe:
"Die Sache ist ganz einfach. Sie wollten sehen, ob jemand, der so gut
wie ich schreiben kann, ebenso gut reden kann - in der Höhle oder auch
Hölle der braun getupften Löwen, in der Schlangengrube der Reaktion,
im Darkroom der Geschichte. Und außerdem wollen Sie wissen, ob ich
wirklich so sympathisch bin, wie ich im Fernsehen immer rüberkomme."
Daß er nicht von sich eingenommen sei, kann man Broder kaum
attestieren, kaschiert er seine Selbstgefälligkeit doch allenfalls
notdürftig als Ironie. "Einige von Ihnen mögen vielleicht noch nie
einen leibhaftigen Juden in natura gesehen haben und warten nun
darauf, dass sich der Raum mit dem Geruch von Knoblauch und Schwefel
füllt."

Enttarnt Broder "in brillanter Weise die AfD durch Fakten und Witz -
ohne Schaum vor dem Mund", wofür er "Dank und Bewunderung" verdient,
wie Wolffson begeistert schreibt? Geht er die Rechten in ihrem
Wesenskern an, wenn er erklärt: "Wann bekommt ein Jude schon die
Gelegenheit, in einem Raum voller Nazis, Neo-Nazis, Krypto-Nazis und
Para-Nazis aufzutreten?" Der Eindruck täuscht, zielt Broders verbale
Attacke doch nur auf jenen Teil der AfD ab, der offen für
rechtsextreme Strömungen, aber nicht mit der Neuen Rechten wie den
Identitären gleichzusetzen ist. Im Grunde bedient er die taktische
Marschroute der Parteiführung, die ihren Mitgliedern in einer Weisung
auferlegt hat, sich für den Verfassungsschutz relevanter, wie
insbesondere antisemitischer Äußerungen zu enthalten.

Die Neue Rechte ist nicht zwangsläufig antisemitisch, im Gegenteil.
Man muß nicht nach Brasilien blicken, wo der rechtsextremistische
Präsident Jair Bolsonaro wie sein großes Vorbild Donald Trump ein
erklärter Bewunderer Israels ist, dessen Regierungschef Benjamin
Netanjahu denn auch als einer der Ehrengäste seiner Amtseinführung
beiwohnte. Als Vordenker der "Antideutschen" hat Broder schon vor
Jahren den Kurs angelegt, jede Kritik an der israelischen
Regierungspolitik als antisemitisch zu brandmarken. In seiner Rede hob
er vielmehr auf jene Positionen ab, die man als Markenkern der Neuen
Rechten bezeichnen kann. Er sei ein "Brückenbauer" und "tolerant bis
an die Grenze der Selbstverleugnung", nur gegenüber einer Gruppe von
Menschen wolle er nicht tolerant sein: "Gegenüber den Intoleranten,
die sich selbst zum Maß aller Dinge erheben und mir entweder ewiges
Leben im Paradies versprechen, wenn ich ihnen folge, oder einen
Logenplatz in der Hölle, wenn ich mich ihnen verweigere."

Es sind die "Politisch Korrekten" die er aufs Korn nimmt, wie Kardinal
Marx, der den Begriff "christliches Abendland" als "ausgrenzend"
bedenklich findet und sich nach Broders Auffassung damit präventiv
unterwirft. Oder realitätsentwöhnte Gender-Extreme, wenn erklärt
werde, Mann und Frau seien keine biologischen Tatsachen, sondern
"soziale Konstrukte". Oder gar der grüne Europa-Abgeordnete Michael
Cramer, der sich der Aussage erdreistet habe, es gebe Leute, die
leugnen den Holocaust, und es gebe Leute, die leugnen, daß Feinstaub
und Feinstaubpartikel und CO2 und Stickoxide gesundheitsschädlich
sind.

Andererseits hat Broder kein Problem damit, folgende Beispiele dessen
aufzuzählen, "was man nicht tut": "Man legt die Füße nicht auf den
Tisch, man rülpst nicht beim Essen, und man nennt die zwölf
schlimmsten Jahre der deutschen Geschichte nicht einen 'Vogelschiss'."
Das sei nicht nur aus Sicht der Nazi-Opfer eine schwere Sünde. Daß man
ihm vorhalten könnte, er stelle Ungezogenheiten bei Tisch in eine
Reihe mit dem NS-Regime, kommt ihm offenbar nicht in den Sinn -
vermutlich weil er auch das als unzumutbare Bevormundung zurückweisen
würde. Wenn er erklärt, das Recht auf freie Meinungsäußerung kenne
keine "richtigen" und keine "falschen" Meinungen, heißt das nach
seiner Lesart, daß er allein die Anwendung dieses Postulats diktiert
und dies mit harten Bandagen exekutiert.

Gilt es, Kritiker der Politik der USA und Israels, insbesondere auch
aus der Friedensbewegung, niederzumachen, scheut Broder selbst heftige
Diffamierungen nicht. So bezeichnete in der Vergangenheit er Noam
Chomsky als "absoluten Psycho", Alfred Grosser als "Ekel-Alfred" und
"postsenile Plaudertasche" und unterstellte Horst-Eberhard Richter
eine "Psychoanalyse auf Al-Kaida-Niveau". Jörg Zink nannte er einen
"alten Nazi im Theologen-Kostüm". Bei der Verleihung des Ehrenpreises
der Deutsch-Israelischen Gesellschaft in Aachen 2011 polemisierte er
gegen das "alternative friedensbewegte rote Pack" und beschimpfte den
israelischen Friedensaktivisten Reuven Moskovitz als "nützlichen
Idioten der Linken". Jakob Augstein bezeichnete er 2012 wegen dessen
Äußerungen über die Politik der Regierung Israels als "lupenreinen
Antisemiten", als Mitbetreiber und Autor des Blogs "Die Achse des
Guten" ergeht er sich in antiislamischen Ausfällen. Er unterstützte
von Anfang an den Irakkrieg und kritisierte die
Verhandlungsbereitschaft deutscher Außenpolitiker gegenüber den
afghanischen Taliban und der iranischen Regierung. Zusammen mit Thilo
Sarrazin und Alexander Gaulands Mitarbeiter Michael Klonovsky gehörte
er zu den Erstunterzeichnern des Positionspapiers "Gemeinsame
Erklärung 2018", das sich gegen "illegale Masseneinwanderung"
ausspricht und Solidarität mit Demonstranten bekundet, die für eine
Wiederherstellung der "rechtsstaatlichen Ordnung an den Grenzen
unseres Landes" auf die Straße gehen. Illustriert wurde die Erklärung
mit dem Foto eines vom Umfeld der AfD unterstützen Frauenmarsches.

Ein Freund habe ihn gewarnt: "Du wirst doch nur instrumentalisiert,
weißt du es nicht?" Natürlich sei ihm das klar. "Und wissen Sie was?
Es ist mir wurscht. Heutzutage instrumentalisiert jeder jeden. (...)
Ich werde jeden Tag instrumentalisiert, (...) da kommt es auf eine
Instrumentalisierung mehr oder weniger nicht an. Sie
instrumentalisieren mich, und ich instrumentalisiere Sie. Ich probiere
aus, wie weit ich gehen kann. Wenn es keinen Shitstorm gibt, ist es
gut, wenn es einen gibt, ist es noch besser." Daß Broder nicht besorgt
ist, von der AfD vereinnahmt zu werden, liegt indessen auf der Hand,
ist er ihr doch im Zuge seiner politischen Drift nach rechts längst
dicht an die Seite gerückt.

Er sei nicht gekommen, um eine Predigt zu halten oder den Anwesenden
zu sagen, was sie tun oder lassen sollten, erklärte er denn auch. "Ich
will Ihnen weder den Weg versperren noch Ihnen den Weg weisen. Oder
allenfalls ein wenig." Er sei hier, weil der Umgang mit der AfD alles
andere als fair sei und er ein Zeichen für einen fairen Umgang mit dem
politischen Gegner setzen wolle. Außerdem lasse er sich als mündiger
Bürger dieser Republik nicht vorschreiben, wo er auftreten dürfe und
wo nicht. Broder, dessen Einsatz für die Freiheit des Andersdenkenden,
den er so gern für sich reklamiert, in Bezichtigungstiraden umschlägt,
sobald er auf antiimperialistische und antirassistische Linke,
Kriegsgegner, Feministinnen oder ökologische Aktivistinnen trifft, um
nur einige seiner diversen Feindbilder zu nennen, fühlt sich bemüßigt,
die AfD gegen unfaire Behandlung zu verteidigen.

Da mutet es geradezu folgerichtig an, daß er in seiner Rede sogar
damit kokettiert, ihr seine Stimme zu geben: "Und falls Sie jetzt
wissen möchten, ob ich vorhabe, Sie zu wählen, kann ich nur sagen: Das
hängt ganz von Ihnen ab. Ich bin ein Wechselwähler. (...) Wenn Sie
meine Stimme haben wollen, dann müssen Sie mich überzeugen. Ich finde
es prima, dass Sie das Existenzrecht Israels bejahen, (...) aber das
reicht mir nicht, ich erwarte mehr. Sie müssten Ihre Begeisterung für
Russland und Putin dämpfen, Ihre USA-Allergie kurieren,
Zweideutigkeiten in Bezug auf die deutsche Geschichte unterlassen und
sowohl Ihren Mitgliedern wie Wählern klaren Wein darüber einschenken,
dass Sie kein Depot für kontaminierte deutsche Devotionalien sind. Mag
sein, dass Sie das einige Wähler kosten wird, aber das sollte es Ihnen
wert sein. Klarheit vor Einheit!"

Alice Weidel hat's jedenfalls gefreut, teilte sie doch sogleich via
Twitter mit: "Henryk M. Broder war gestern Abend bei uns zu Gast zu
dem Thema: 'Das Ende der Demokratie, wie wir sie kennen und was die
political correctness dazu beiträgt.' Ich bedanke mich für einen
gelungenen Abend."


Fußnoten:

[1] www.welt.de/debatte/henryk-m-broder/article187962993/Henryk-M-Broders-Rede-vor-der-AfD-Bundestagsfraktion.html

[2] www.welt.de/debatte/kommentare/article188065403/Michael-Wolffsohn-Henryk-M-Broder-der-AfD-Entzauberer.html

[3] www.waz.de/politik/afd-welt-journalist-henryk-broder-wehrt-sich-nach-weidel-foto-gegen-vorwuerfe-id216342665.html
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ASIEN/915: Koreakonflikt - Beschwörungen und Versprechen ... (SB)


Koreakonflikt - Beschwörungen und Versprechen ...



"Ich nehme kein Blatt vor den Mund ... er läßt sich durch die
Annahmen seiner Vorgänger nicht beschränken. Präsident Trump ist
bereit, diesen Krieg zu beenden. Er ist vorbei. Er hat sich erledigt.
Wir werden nicht in Nordkorea einmarschieren. Wir streben nicht den
Sturz des nordkoreanischen Regimes an." So sprach der
Nordkorea-Sonderbeauftragte des US-Außenministeriums Stephen Biegun
bei Fragen nach einer aufsehenerregenden Rede vor dem versammelten
Koreaexpertentum der USA am 31. Januar an der Stanford University in
Palo Alto, Kalifornien. Die Rede Bieguns samt anschließender
Erläuterungen dürfte in die Geschichtsbücher gehen, denn sie leitet,
solange nichts Unerwartetes geschieht, das formelle Ende des
Koreakriegs, der sich seit 1953 lediglich im Waffenstillstand
befindet, ein.

Der dramatische Auftritt der rechten Hand von Außenminister Mike
Pompeo in Sachen Korea erfolgte zu einem Zeitpunkt, an dem sich
Präsident Donald Trump heftigster Kritik seitens der Medien und des
Kongresses wegen seines angeblich zu nachsichtigen Umgangs mit
Pjöngjang ausgesetzt sah. Bei der Präsentation des jährlichen Berichts
aller 17 US-Geheimdienste zur Weltlage hatte am 29. Januar vor dem
Kongreß Daniel Coats, Director of National Intelligence (DNI), 
erklärt, es sei "unwahrscheinlich", daß Nordkorea "alle seine
Atomwaffen und Produktionsstätten" aufgeben werde, denn diese seien 
aus Sicht der Führung in Pjöngjang für das Überleben des "Regimes" 
"unerläßlich". Die Nordkoreaner versuchten lediglich "über partielle 
Denuklearisierung zu verhandeln, um wichtige Zugeständnisse seitens 
der USA sowie international zu erwirken", so der DNI.

Trump, der im vergangenen Sommer als erster US-Präsident den
nordkoreanischen Staatsratsvorsitzenden Kim Jong-un in Singapur
getroffen und damit aus Sicht der außenpolitischen Elite in Washington
auf unzulässige Weise das kommunistische "Regime" in Pjöngjang
"aufgewertet" hatte, fühlte sich vom Urteil der eigenen Geheimdienste
öffentlich düpiert und giftete zurück. Per Twitter warf er Coats und
Konsorten, "passiv" und "naiv" zu sein und empfahl ihnen, "zurück in
die Schule" zu gehen. Die Konzernmedien, die Trump bis heute seinen
Überraschungssieg über Hillary Clinton bei der Präsidentenwahl 2016
nicht verziehen haben, fielen über den New Yorker Immobilienhai her,
weil sich dieser nicht nur nicht an die Vorgaben des eigenen
Sicherheitsapparats hält, sondern eigene Wege in der Außen- und
Sicherheitspolitik beschreitet.

Man muß Trump als Person nicht mögen oder sein protziges Verhalten
gutheißen, um anzuerkennen, daß er in zwei Jahren die Diplomatie auf
der koreanischen Halbinsel weiter vorangetrieben hat als alle seine
Vorgänger zusammen - nicht zuletzt, weil er im Vergleich zu ihnen als
amerikanischer Präsident bereit war, den höchsten Repräsentanten
Nordkoreas auf Augenhöhe zu begegnen. Zu einem solchen Schritt, der
Vertrauen beiderseits des 38. Breitengrads schaffte und von den
Menschen in ganz Asien positiv bewertet wurde, haben sich weder Bill
Clinton noch Barack Obama durchringen können, und zwar aus Angst, in
Washington als "Schwächling" bezeichnet zu werden. Trump, der
selbsternannte "Meister des Deals", der ausschließlich in
pragmatischen Kategorien denkt und nichts auf die Meinung der
vermeintlichen Besserwisser in Washington gibt, hatte da weniger
Hemmungen.

Laut dem Sonderbeauftragten Biegun, der seit Monaten in Pjöngjang, in
Stockholm und in Washington mit dem nordkoreanischen Chefunterhändler
Kim Yong-chol über Wege der Annäherung diskutiert, sind beide Parteien
auf dem besten Weg, eine stabile Friedensordnung auf der koreanischen
Halbinsel zu schaffen. In seiner Stanford-Rede räumte der Repräsentant
des State Departments ein, daß man in Washington und Pjöngjang jeweils
etwas anderes unter dem Begriff "Denuklearisierung" verstehe. Doch
nachdem sich Kim in seiner Neujahrsrede zur Offenlegung sämtlicher
Atom- und Raketenanlagen - auch bisher geheimgehaltener - bekannt hat,
läge das Hauptproblem in der "Sequenzierung", das heißt in der Frage,
welche einzelnen Schritte Pjöngjang beim Abbau seines 
Kernwaffenprogramms unternimmt und wie die USA die jeweilige Maßnahme
belohnen. Am Ende des Prozesses soll ein atomwaffenfreies Nordkorea 
stehen, das zugleich von sämtlichen Finanz- und Wirtschaftssanktionen 
der USA befreit ist.

Das langfristige Ziel ist die "Normalisierung" der Beziehungen
zwischen Pjöngjang und Washington bis hin zum Austausch von
Botschaftern. Auf dem Weg dahin ist aktuell als erster gemeinsamer 
Schritt eine Erklärung zur Beendigung des Koreakrieges im Gespräch.
Zwar käme das offizielle Friedensabkommen etwas später, aber immerhin
stünden sich dann die Amerikaner und Nordkoreaner nicht mehr als
Feinde gegenüber. Laut Biegun könnte eine entsprechende Stellungnahme,
zu der die Südkoreaner seit langem drängen, auf dem zweiten
Gipfeltreffen Kim-Trump, das noch vor Ende Februar voraussichtlich in
der vietnamesischen Metropole Da Nang stattfinden soll, erfolgen. In
der Tat müssen die Amerikaner aufpassen, nicht die Kontrolle über die
Entspannung in Ostasien zu verlieren. Angeführt von Südkorea wollen
auch China, Rußland und Japan an der Integrierung Nordkoreas in die
regionale Wirtschaft mitwirken und mitverdienen. Allein für die
Generalüberholung des nordkoreanischen Verkehrswesens und die
Anbindung Südkoreas an die chinesischen und russischen Straßen- und
Schienennetze werden Investitionen von mindestens 40 Milliarden Dollar
erwartet.

Nicht umsonst hat am 28. Januar Premierminister Shinzo Abe bei der
Parlamentseröffnung in Japan seinen Willen bekundet, sich ebenfalls
demnächst mit Kim Jong-un zu treffen. Bislang nahm Tokio eine
ausgesprochen feindselige Haltung gegenüber Pjöngjang ein. Nippons
Konzerne drängen im Hintergrund auf die Einrichtung einer
Freihandelszone China-Japan-Nordkorea-Südkorea. Und auch die Russen
wollen nicht zu kurz kommen. Berichten zufolge hat Moskau Pjöngjang
bereits heimlich angeboten, einen größeren russischen Kernreaktor in
Nordkorea zu bauen, um den Strommangel des Landes zu beheben und die
Friedensbemühungen Trumps und Kims zu unterstützen. Leider dürfte ein
solch vernünftiger Vorschlag aus Rußland jenen Kräften, die seit 2016
Trump als Marionette des Kremls zu diffamieren versuchen, weitere
mediale Munition liefern.
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SCHACH-SPHINX/06826: Eine Art von Röntgenaugen (SB)


Wie bedauerlich, wird so mancher ausrufen, zwei Bauern mehr und doch
nur ein Remis wegen der ungleichfarbigen Läufer. Der weiße König eilt
in der Folge rasch herbei, deckt die empfindlichen Einbruchsfelder ab
und der Läuferpaladin kümmert sich um den Rest. Der Ausgang der Partie
wäre wohl so verlaufen, wenn der Nachziehende nicht zufällig Alexej
Schirow geheißen hätte. Der Herausforderer von Profi-Weltmeister Garry
Kasparow besitzt jedoch die Art von Röntgenaugen, die es ihm
gestatten, einer Stellung bis ins Skelett zu blicken, und dann geschah
im heutigen Rätsel der Sphinx gar Wunderliches auf dem Brett, so
Wunderliches, daß das Publikum in Linares für lange Momente den Atem
anhielt und dann in einen orkanischen Applaus ausbrach. Nun, Wanderer,
heikle Situationen erfordern Entschlußkraft und das Überwinden von
Konventionen. Wer nach Lehrbuch verfährt, wird nie Großmeister werden,
und an den Anfang aller Dinge hatten die Götter bekanntlich den Geist
gesetzt, und dieser wurde nun sehr rege.
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Topalow - Schirow

Linares 1998


Auflösung des letzten Sphinx-Rätsels:

Die Schadenfreude blieb Weiß im Halse stecken. Nach 1...Le1-a5!
2.Lh6xf8 Kg8xf8 drohte seinem eigenen Turm der Tod, der nur mit 3.Td6-
f6 Lc8-f5 4.g3-g4 Kf8-e7 5.g4-g5 La5-c7 6.d5-d6+ Lc7xd6 7.Lb5-c4 Lf5-
e6 8.Lc4xe6 f7xe6 9.Tf6-f3 zu verhindern war. Nach dem Fall des weißen
Freibauern war das Endspiel für Weiß jedoch nicht minder tödlich:
9...c5-c4 10.Tf3-c3 b7-b5 11.a2-a4 Ld6-e5 12.Tc3-c2 b5xa4 13.Tc2xc4 a3-
a2 14.Tc4-a4 Le5-b2 15.Kg1-f1 Sb8-c6 und Weiß gab auf.



Erstveröffentlichung am 3. Februar 2006
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